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Liebe Brüder und Schwestern, guten Tag!

Es gab eine Zeit, in der die Kirchen geostet waren. Man trat in das Gotteshaus ein durch eine Tür,
die sich nach Westen hin öffnete, und durch das Schiff ging man nach Osten. Das war ein
wichtiges Symbol für den Menschen der Antike, ein Sinnbild, das im Laufe der Geschichte
allmählich außer Gebrauch gekommen ist. Wir Menschen der modernen Zeit sind es viel weniger
gewohnt, die großen Zeichen des Kosmos zu erkennen, fast nie bemerken wir ein solches Detail.

Der Westen ist die Himmelsrichtung des Sonnenuntergangs, wo das Licht verlöscht. Der Osten
hingegen ist der Ort, wo die Finsternis vom ersten Morgenlicht überwunden wird, und er verweist
uns auf Christus, die aufstrahlende Sonne am Horizont der Welt (vgl. Lk 1,78). Die antiken
Taufriten sahen vor, dass die Katechumenen den ersten Teil ihres Glaubensbekenntnisses mit
dem Blick nach Westen gewandt sprachen. Und in dieser Haltung wurden sie gefragt: »Widersagt
ihr dem Satan, seinem Dienst und seinen Werken?« – Und die zukünftigen Christen wiederholten
im Chor: »Ich widersage!« Dann wandte man sich der Apsis zu, in Richtung Osten, wo das Licht
aufstrahlt, und die Taufkandidaten wurden erneut gefragt: »Glaubt ihr an Gott, den Vater, den
Sohn und den Heiligen Geist?« Und diesmal antworteten sie: »Ich glaube!«

In der modernen Zeit ist die Faszination dieses Ritus teilweise verlorengegangen: Wir haben die
Empfänglichkeit für die Sprache des Kosmos verloren. Natürlich ist uns das Glaubensbekenntnis
in Form der Taufbefragung erhalten geblieben, und es gehört zur Feier einiger Sakramente. Es
behält jedoch seine Bedeutung. Was bedeutet es, Christen zu sein? Es bedeutet, auf das Licht zu
schauen, weiterhin den Glauben an das Licht zu bekennen, auch wenn die Welt von Nacht und
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Finsternis umhüllt ist.

Die Christen sind von der Finsternis – der äußeren und auch der inneren – nicht ausgenommen.
Sie leben nicht außerhalb der Welt, aber durch die Gnade Christi, die sie in der Taufe empfangen
haben, sind sie »geostete« Männer und Frauen: Sie glauben nicht an die Finsternis, sondern an
das Tageslicht. Sie unterliegen nicht der Nacht, sondern hoffen auf das Morgenlicht. Sie sind nicht
vom Tod besiegt, sondern streben nach der Auferstehung. Sie sind nicht vom Bösen bezwungen,
weil sie immer an die unendlichen Möglichkeiten des Guten glauben. Und das ist unsere
christliche Hoffnung. Das Licht Jesu, das Heil, das Jesus uns mit seinem Licht bringt, rettet uns
vor der Finsternis.

Wir glauben, dass Gott Vater ist: Das ist das Licht! Wir sind keine Waisen, wir haben einen Vater,
und unser Vater ist Gott. Wir glauben, dass Jesus zu uns gekommen ist, den Weg unseres
Lebens gegangen ist, sich zum Gefährten vor allem der Armen und Schwachen gemacht hat: Das
ist das Licht! Wir glauben, dass der Heilige Geist ohne Unterlass für das Wohl der Menschheit und
der Welt wirkt und dass sogar die größten Schmerzen der Geschichte überwunden werden: Das
ist die Hoffnung, die uns jeden Morgen wieder weckt! Wir glauben, dass jede Zuneigung, jede
Freundschaft, jeder gute Wunsch, jede Liebe, selbst die kleinsten und nachlässigsten, eines
Tages ihre Erfüllung in Gott finden werden: Das ist die Kraft, die uns drängt, unser tägliches Leben
mit Begeisterung anzunehmen! Und das ist unsere Hoffnung: in der Hoffnung zu leben und im
Licht zu leben, im Licht Gottes, des Vaters, im Licht Jesu, des Erlösers, im Licht des Heiligen
Geistes, der uns drängt, im Leben voranzugehen.

Es gibt noch ein weiteres sehr schönes Zeichen der Taufliturgie, das uns die Bedeutung des
Lichts in Erinnerung ruft. Am Ende des Ritus wird den Eltern, wenn es ein Kind ist – oder dem
Täufling selbst, wenn er erwachsen ist –, eine Kerze übergeben, deren Flamme an der Osterkerze
entzündet wird. Dies ist die große Kerze, die in der Osternacht in die vollkommen dunkle Kirche
hineingetragen wird, um das Geheimnis der Auferstehung Jesu zum Ausdruck zu bringen. An
jener Kerze entzünden alle die eigene Kerze und geben die Flamme an die Umstehenden weiter:
In diesem Zeichen liegt die langsame Verbreitung der Botschaft von der Auferstehung Jesu im
Leben aller Christen. Das Leben der Kirche – ich gebrauche jetzt ein etwas kräftiges Wort – ist die
Kontamination durch das Licht. Je mehr Licht Jesu wir Christen haben, je mehr Licht Jesu es im
Leben der Kirche gibt, desto lebendiger ist sie. Das Leben der Kirche ist Kontamination durch
Licht.

Die schönste Ermahnung, die wir aneinander richten können, ist die, uns immer an unsere Taufe
zu erinnern. Ich möchte euch fragen: Wie viele von euch erinnern sich an das Datum der eigenen
Taufe? Antwortet nicht, denn einige werden sich schämen! Denkt nach, und wenn ihr euch nicht
daran erinnert, dann habt ihr heute eine Hausaufgabe: Geh zu deiner Mutter, zu deinem Vater, zu
deiner Tante, zu deinem Onkel, zu deiner Großmutter, zum Großvater und frag sie: »Was ist das
Datum meiner Taufe?« Und vergiss es nicht mehr! Ist das klar? Werdet ihr das tun? Die heutige
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Aufgabe besteht darin, das Taufdatum zu erfahren oder sich daran zu erinnern: Es ist das Datum
der Neugeburt, es ist das Datum des Lichts, es ist das Datum, an dem wir – ich erlaube mir,
dieses Wort zu benutzen –, an dem wir vom Licht Christi kontaminiert wurden. Wir sind zweimal
geboren: das erste Mal zum natürlichen Leben, das zweite Mal im Taufbecken durch die
Begegnung mit Christus. Dort sind wir für den Tod gestorben, um als Kinder Gottes in dieser Welt
zu leben. Dort sind wir menschlicher geworden als wir es je gedacht hätten. Daher müssen wir alle
den Duft des Chrisams verströmen, mit dem wir am Tag unserer Taufe gesalbt wurden. In uns lebt
und wirkt der Geist Jesu, des Erstgeborenen vieler Brüder, all jener, die sich der Unvermeidlichkeit
der Finsternis und des Todes widersetzen.

Welch eine Gnade, wenn ein Christ wirklich zum »Christo-Phorus«, also zum »Christusträger «, in
der Welt wird! Vor allem für jene, die Situationen der Trauer, der Verzweiflung, der Finsternis und
des Hasses erleben. Und das erkennt man an vielen kleinen Einzelheiten: an dem Licht, das ein
Christ in den Augen bewahrt; an der grundlegenden Zuversicht und Gelassenheit, die nicht einmal
an den schwierigsten Tagen beeinträchtigt wird; an dem Willen, wieder zu lieben zu beginnen,
auch wenn man viele Enttäuschungen erfahren hat. Wenn man in Zukunft die Geschichte unserer
Tage schreiben wird, was wird man dann über uns sagen? Dass wir fähig waren zur Hoffnung
oder dass wir unser Licht unter den Scheffel gestellt haben? Wenn wir unserer Taufe treu sind,
dann verbreiten wir das Licht der Hoffnung – die Taufe ist der Beginn der Hoffnung, jener
göttlichen Hoffnung – und können den kommenden Generationen eine Lebensgrundlage, einen
Sinn des Lebens vermitteln.

* * *

Von Herzen grüße ich die Pilger deutscher Sprache bei der heutigen Generalaudienz. In der
Kirche hat uns Christus durch die Taufe sein Licht anvertraut. Wenn wir treu zu Christus stehen,
ihn vor der Welt bekennen und das Gute tun trotz dem Dunkel des Bösen, dann können wir das
Licht der Hoffnung Gottes verbreiten. Dazu schenke uns der Heilige Geist seine Gnade.
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